
In der vorliegenden Arbeit befasse ich mich mit 
dem frühmittelalterlichen Gräberfeld Borovce aus Sicht 
der ökonomischen Struktur der Mikroregion in der 
vorgroßmährischen, großmährischen sowie nachgroß-
mährischen Zeit. Zu diesem Th ema wurden Ergebnisse 
aus verschiedenen interdisziplinären Untersuchungen 
gewonnen, die jedoch leider keine einheitliche wissen-
schaft liche Konzeption aufweisen.

Das Gräberfeld des 8.-12. Jhs. in Borovce liegt am 
Rande des Trnavaer Lösshügellandes, das eine Terrasse 
über dem Waagtal bildet.1 Regional handelt es sich 
um den Nordteil des unteren Waagtales zwischen den 
Karpaten und der Waag, der niemals ein geschlossenes 
kulturhistorisches Gebilde oder eine selbständige admi-
nistrative Einheit war (Beňušková und Koll. 1998, 53). 
Administrativ handelte es sich ursprünglich um einen 
Teil der Nitraer Region (bis zum Jahre 1920), heute gehört 
ein Teil der Mikroregion in das autonome Trnavaer Land 
mit den Bezirkstädten Piešťany, Trnava und Hlohovec 
(Abb. 1, 2). Aus geomorphologischer Sicht geht es um 
das Tal des zentral fl ießenden Waagfl usses, das im 
Westen durch die Hänge der Kleinen Karpaten und im 
Osten durch das Gebirge Považský Inovec geschützt 
wird; im Süden, in Richtung zur Donau niederung, ist 
sie off en. Im angeführten Raum befi nden sich mehrere 
bedeutsame großmährische Fundstätten, deren Erfor-
schung eine Reihe neuer publizierter Erkenntnisse, 
vor allem zu Fragen der Wirtschaft sstruktur, erbrachte. 
Der Forschungsstand der frühmittelalterlichen Sied-
lungsstruktur ermöglicht nur eine schematische 
Abgrenzung der Mikroregion bei Borovce von den 
nahe liegenden frühmittelalterlichen Burgwällen, d. h. 
von Pobedim (Ausdehnung von 8,5 ha), Majcichov 
(9 ha), Ducové (0,5 ha)2, Prašník (ca. 3,5 ha), Smole-
nice-Molpír und den unsicheren Burgwällen Piešťany-
Kocurice und Veľké Kostoľany (Abb. 3).

1  Zur Fundstätte siehe Staššíková-Štukovská 2001, 374–375; 
Staššíková-Štukovská 2005, 294.

2  Der Herrenhof in Ducové übernimmt die administrative und 
siedlungsstrukturell-repräsentative Funktion nach der Zer-
störung von Pobedim im 9. Jh., siehe Bialeková 1975, 22; 
Ruttkay 2002, 138–139.

Die bisherige interdisziplinäre Forschung in Borovce 
betrifft   vor allem das Gräberfeld und seinen unmittel-
baren Umkreis. Sie wird durch eine fehlende wissen-
schaft liche Konzeption sowie den gegenwärtigen 
Forschungsstand zur frühmittelalterlichen Besiedlung 
der Mikroregion negativ beeinfl usst. Trotz mehrerer 
Ausgrabungen von bedeutenden Fundstätten wie 
Ducové, Pobedim, Majcichov oder Borovce wurde 
die frühmittelalterliche Siedlungsstruktur der Mikro-
region nie systematisch und einheitlich untersucht.3

Am Ende des 7. Jhs. und im 8. Jh. wurde der Südteil 
der Mikroregion zum Bestandteil des Awarischen 
Kaganats, während sich in den nördlicher gelegenen 
Teilen gleichzeitig die slawische Kultur entfaltete; diese 
äußerte sich in den vorgroßmährischen Horizonten 
I-III. Daraus ergibt sich, dass sich die Mikroregion 
hinsichtlich der Siedlungsdynamik, der politisch-
administrativen und ökonomischen Struktur nicht 
einheitlich entwickelte. Auf der anderen Seite bietet 
diese Spaltung einen außerordentlichen Vorteil: Der 
untersuchte Teil des Waagtales, hauptsächlich das 
Gebiet des Trnavaer Lösshügellandes, gehört zu den 
seltenen Gebieten, wo in einheitlichen naturräumli-
chen Bedingungen, in nicht zu großen Entfernungen 
voneinander, awarische (z. B. Cífer, Pác) und slawisch-
vorgroßmährische wie auch großmährische Fund-
stätten vorkommen. Das ermöglicht die Untersuchung 
der Beziehungen zwischen dem Awarischen Kaganat 
und der vorgroßmährischen sowie den Anfängen der 
großmährischen Besiedlung.  

Nach einer wirtschaft lichen und kulturellen Vereini-
gung der ganzen Mikroregion im 9. Jh. bringt das 10. Jh. 
wieder eine Aufgliederung in zwei Teile: Einen Bereich 
mit einem direkten Einfl uss des nomadischen altma-
gyarischen Ethnikums und ein größeres Gebiet ohne 
diese Einwirkung (z. B. Borovce, Pobedim, Prašník).

Die Erfassung der Siedlungsstruktur der Region 
ist in bestimmtem Maße von Datierungskriterien der 
archäologischen Funde abhängig. Auf der beigelegten 

3  Der Vollständigkeit halber ist anzuführen, dass die Siedlungs-
entwicklung detaillierter in der Umgebung von Pobedim 
untersucht wurde (Vendtová 1964, Vendtová 1969).
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Karte (Abb. 5) sind zwar mehrere Fundstätten in das 
8. Jh. datiert; wenn wir jedoch völlig konsequent sein 
möchten, so würden wir für die vorgroßmährischen 
Horizonte I und II ebenso wie für die Horizonte SPAI 
und II kaum Fundstellen bei den Lokalitäten des 
Awarischen Kaganats fi nden. Diesen Stand könnten 

wir als Besiedlungshiatus auff assen. Es geht jedoch 
eher um eine Konsequenz die sich aus dem heutigen 
Forschungsstand ergibt. Fraglich bleibt sowohl der 
materielle Inhalt beider Kulturen als auch die Korre-
lation von relativ-chronologischen Klassifi zierungs-
systemen der slawischen Funde (vorgroßmährische 
Horizonte I-III) und der Funde aus dem Gebiet des 
Awarischen Kaganats (SPA I-IV) (vgl. Tabelle 1). 

Die archäologische Fundsituation der Region 
bietet günstige (jedoch nicht optimale) Bedingungen 
vor allem für Erkenntnisse zu den Siedlungsstrukturen 
im 9. Jh. Das hängt mit den ausgedehnten Grabungen 
zusammen: Wir haben relativ gute Erkenntnisse über 
den Niederungsburgwall und den umliegenden Sied-
lungskomplex in Pobedim, den Herrenhof in Ducové, 
den Burgwall in Prašník und die Gräberfelder auf der 
Lössterrasse in Borovce und Dubovany. Alle diese 
Fundstätten liegen in einem relativ eng abgegrenzten 
Naturraum des Waagtales. Die Entfernung des Gräber-
feldes in Borovce von den Burgwällen Prašník (9 km), 
Pobedim (10 km) und Majcichov (24 km) ist so groß, 
dass sich die Nutzung der Nekropole für die Bewohner 
dieser Burganlagen ausschließt. Auf der anderen Seite 
kann man voraussetzen, dass gegenseitige Kontakte 
existierten. Wenn die Burgwälle die einzigen Produk-
tionszentren der Mikroregion waren, dann müsste sich 
diese Tatsache in der Anwesenheit entsprechender 
Gegenstände im Fundgut von Borovce niederschlagen. 
Diese Frage soll im weiteren Text anhand ausgewählter 
Funde näher betrachtet werden.

Lokalitäten der Mikroregion aus der Sicht 
des naturräumlichen Milieus

Als Basis der slawischen frühmittelalterlichen 
Wirtschaft  werden die Landwirtschaft  und die damit 
eng zusammenhängende Viehzucht betrachtet 
(Habovštiak 1965, 55). Es ist davon auszugehen, 
dass sich die handwerkliche Produktion von einer die 
Agrarwirtschaft  nur ergänzenden Kleinproduktion hin 
zu einer spezialisierten Produktion entwickelte, die 
teilweise oder ganz von der Landwirtschaft  losgelöst 
war (zur Problematik s. Bialeková 1965, 2002). Bei 
der Betrachtung der wirtschaft lichen Strukturen ist es 
wichtig, den Beziehungen zwischen den Fundstätten 
und den naturräumlichen Gegebenheiten Aufmerk-
samkeit zu schenken, die die Entwicklung der Sied-
lungsstrukturen wesentlich beeinfl usst haben.4 Die 
untersuchte Mikroregion des Waagtales stellt sich 
geomorphologisch als ein uneinheitlichen Gebiet dar. 
Einen Teil bildet eine 6 km breite Aue, in welcher die 
Waag mit ihren Zufl üssen fl ießt (155-157 m über dem 

4  Weiteres zur Entwicklung der frühmittelalterlichen Besied-
lung in der Slowakei in Beziehung zur Natur siehe  Šalkovský 
1988, 379–387.

Tab. 1. Chronologie des Frühmittelalters für die West- und Süd- 
Slowakei.

Tab. 2. Sortiment von Hölzern, die bei der Herstellung der Fun-
de aus dem Gebiet des nördlichen Teiles der Region 
zwischen den Karpaten und dem Váh-Gebiet im Früh-
mittelalter verwendet wurden (nach Hajnalová 1978, 
1980, 1987 (Taf. 1), 1990, 2001; Krippel 1986; Rein-
precht/Staššíková-Štukovská 1990; Korytárová 
1993, Tab. 5; Fusek und Koll. 1993).

Juniperus communis L.,Picea abies (L.), Albies alba MILL, 
Pinus spec.,Taxus baccata L., Tilia spec., Fagus silvatica 
l:, Acer spec., Fraxinus spec., Quercus spec., Ulmus spec., 
Carpinus betulus L., Pomoideae, Prunus spec., Betula spec., 
Populus spec., Salix spec., Alnus spec., Sorbus spec., Corylus 
avellana L., Cornus mas L., Euomymus spec., Sambucus psec., 
Staphylea spec., Viburnum spec. 
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Meeresspiegel). Vom botanischen Gesichtspunkt aus 
ist dies ein Gebiet, in welchem vor allem Ulmenien 
vorkommen, weniger Querco robori - Carpinion betuli, 
im Randbereich vor allem Salicion albae, Salicion 
triadrae pp. (Abb. XXIII). Die konzeptionell vorge-
nommenen Grabung in Pobedim erbrachte Informa-
tionen, aus denen die frühmittelalterliche Besiedlung 
und die ehemaligen Flussverläufe rekonstruiert 

werden konnten. Besonders wichtig ist zu diesem 
Th ema die Studie, welche sich mit der Rekonstruk-
tion der hydrologischen Verhältnisse im oberen Teil 
des unteren Waagtales beschäft igt (Bialeková 1990), 
wie auch die breiter angelegte Studie über die Ergeb-
nisse der archäobotanischen Untersuchungen auf den 
archäologischen Fundstätten des Waagtales und des 
Trnavaer Lösshügellandes (Hajnalová 1990). Aus 

Abb. 1. Die administrative Gliede-
rung 1867-1922 (nach Beňuš-
ková und Koll. 1998). Die 
Mikro region um Borovce ist 
bezeichnet. 1 – Region Abov-
sko-turnianska, 2 – Region 
Bratislava, 3 – Region Gemer-
Malohont, 4 – Region Hont, 
5 – Region Komárno, 6 – Region 
Liptov, 7 – Region Nitra, 8 – Re-
gion Novohrad, 9 – Region 
Orava, 10 – Region Ostrihom, 
11 – Region Raab, 12 – Region 
Spiš, 13 – Region Šariš, 14 – Re-
gion Tekov, 15 – Region Trenčín, 
16 – Region Turiec, 17 – Region 
Uh, 18 – Region Zemplín, 19 – 
Region Zvolen. 

Abb. 2. Karte der Slowakei laut der 
gegenwärtigen administrati-
ven Gliederung. Bezeichnet 
ist die Region Trnava und die 
Mikroregion um Borovce.

Abb. 3. Traditionelle slowakische 
Regionen (nach Beňušková 
und Koll. 1998).
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der kartographischen Abbildung der bekannten Fund-
stätten geht hervor, dass sich 70 % der frühslawischen 
Fundstätten in der Talaue befi nden, wie auch alle 
Niederungsburgwälle der Mikroregion (Abb. XXIV). 
Die Wirtschaft sweise der frühen Slawen basierte auf 
der Landwirtschaft . Deshalb verwundert es, dass sich 
die frühslawischen Fundplätze von der Qualität des 
Bodens her gesehen im schlechteren Milieu befi nden 
als der 1-2 km entfernte Raum mit Schwarzerde, wo 
bisher nur 30 % der Fundstellen gefunden wurden 
(z. B. Bohdanovce nad Trnavou, Trnava). Vielleicht 
ist es dem Forschungsstand geschuldet, aber bisher 
kommen frühslawische Funde eher auf Auen- als auf 
Schwarzerdeböden vor. Dabei muss angemerkt werden, 
dass eine ganze Reihe von Fundstätten in der Aue 
unter mächtigen Schichten von Anschwemmungen 
versteckt sein könnte und deshalb durch archäologi-
sche Prospektion nicht entdeckt werden.

Das Trnavaer Lösshügelland, ein anderer Teil der 
Mikroregion, unterscheidet sich geomorphologisch 
von den Auen (164-166 m am Rand, 174-180 m in 
der Mitte und 199-209 m bei den Karpaten über der 
Meeresoberfl äche). Aus botanischer Sicht sind hier 
die Arten Aceri Quercion und Quercetum petrae-ceris s. 
wie auch Querco robori - Carpinenion betuli verbreitet 
(Michalko a kol. 1986). Aufgrund der Vegetations-
zusammensetzung und der Höhenlage, aber auch 
den pedologischen, geologischen, klimatischen und 
hydrologischen Bedingungen unterscheidet sich diese 
Landschaft sform von der Aue. Archäologisch wurden 
hier seit längerem die Fundstätte in Cífer und seit dem 
Jahr 1985 die Gräberfelder in Borovce und Dubovany 

untersucht. Im Zusammenhang mit der Kartierung 
der Fundstätten möchte ich auf die interessante Situa-
tion der Verbreitung der Fundstätten des Awarischen 
Kaganats und jener slawischer Fundstätten vorgroß-
mährischen sowie großmährischen Alters aufmerksam 
machen. Aus der Karte (Abb. 5) geht hervor, dass 
die Fundstätten mit vorgroßmährischem und groß-
mährischem Hintergrund eine zusammenhängende 
Kette am Rande des Trnavaer Lösshügellandes bilden, 
während die Fundstätten des awarischen Kaganats eher 
in seiner Mitte liegen. Naturräumlich handelt es sich 
um ein einheitliches botanisches Gebiet. Die Gründe 
der unterschiedlichen Situierung der Fundstätten sind 
also – wenn wir den Forschungsstand außer acht lassen 

– in den kulturellen und politischen Verhältnissen zu 
suchen. Im Zusammenhang mit der Aufarbeitung der 
Funde aus dem Gräberfeld in Borovce kann man an 
mehreren Beispielen zeigen, dass es kulturelle und 
wirtschaft liche Unterschiede zwischen den Fund-
stätten des Awarischen Kaganats und den Fundstätten 
außerhalb desselben gab (Staššíková-Štukovská 
2005, 298–307). 

Wirtschaft liche Gründe dürfen bei der Erklä-
rung der Entstehung bzw. Nutzung des Burgwalles 
in Majcichov nicht vernachlässigt werden. Auf dem 
Burgwall wurden laut der Publikation Beweise für 
die Produktion und Bearbeitung von Buntmetallen 
gefunden (Chropovský 1978, 124). Diese Frage ist 
im Kontext von weniger bekannten Details über die 
Wirtschaft  in der nördlichen Peripherie des Awari-
schen Kaganates bedeutsam, da sich Majcichov in 
diesem Gebiet befand (Abb. 5). Sein Entstehen und 

Abb. 4. Die Mikroregion auf der gegenwärtigen Landkarte. Die großmährischen Burgwällen und Gräberfelder in Borovce und 
Dubovany sind bezeichnet. 
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seine Funktion hängen eng mit der Lösung der oben 
genannten Fragen zusammen, überdies mit der Abfolge 
der spätawarischen und vorgroßmährischen Lokali-
täten der Mikroregion. In diesem Zusammenhang 
spielen naturräumliche Bedingungen der Aue und des 
Löshügellandes auch eine wichtige Rolle, die zur Zeit 
der Erforschung der frühmittelalterlichen Burganlage 
nur am Rande intere ssierten, da man sich auf das in 
der Aue liegende Zentrum konzentrierte. 

Bedeutung des Holzes in der Wirtschaft 

Im Zusammenhang mit den archäobotanischen 
Untersuchungen und den untersuchten Wirtschaft s-
problemen muss notwendigerweise auf das Holz und 
seine Verarbeitung hingewiesen werden. Nicht nur 
dank der oben erwähnten Rekonstruktion des bota-
nischen Milieus, sondern auch auf Grundlage vieler 
archäobotanischer Analysen von Holzresten aus dem 
Waagtal stehen uns wertvolle Kenntnisse über die 

Abb. 5. Karte der großmährischen Besiedlung mit der bezeichneten Mikroregion nach Šalkovský (2002, Abb. 1). Die Mikroregion 
ist mit einem Quadrat bezeichnet. Die Pfeile zeigen auf den Herrenhof Ducové und den Burgwall Pobedim. 

Abb. 6. Bezeichnung der frühslawischen Fundstellen in der Mikroregion. 
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Holzverwendung zur Verfügung: im Bauwesen, in der 
Produktion, im Haushalt, im Bestattungswesen, beim 
Füttern des Viehs im Winter usw. (Übersicht des Sorti-
ments in der Tabelle 2). Zweifelsfrei spielte Holz eine 
bedeutende Rolle in der frühmittelalterlichen Wirtschaft . 
Aus den bisherigen interdisziplinären Forschungen 
bezüglich der Lokalitäten im Waagtal ergibt sich ein 
hohes Niveau der Kenntnisse der Handwerker über die 
Eigenschaft en des Holzrohstoff es. Das breite Spektrum 
der durch die archäobotanischen Analysen nachge-
wiesen Holzarten (Tab. 2) zeigt, dass man Holz bewusst 
für bestimmte Zwecke einsetzte, je nach der Eignung 
für bestimmte Zwecke, und zwar unabhängig von seiner 
Zugänglichkeit. Mit anderen Worten: In der artmäßigen 
Zusammensetzung der Holzfunde von den Fundstätten 
in der Aue, im Hügelland sowie im Gebirge spiegeln 
sich die Gehölze der ganzen Mikroregion wider; eine 
lokale Bindung an das botanische Milieu, in welchem 
sich die Lokalität befi ndet, lässt sich nicht eindeutig 
nachweisen. Daraus ergibt sich, dass sich die frühmittel-
alterlichen Gruppen in einem breiteren Raum bewegte; 
sie beschränkte sich nicht auf die Mikroregion ihres 
Sitzes. Zusammengefasst sind in dieser Feststellung 
auch die Ergebnisse aus den Lokalitäten des Awarischen 
Kaganats im untersuchten Raum.

Schmiedehandwerk, Eisenverarbeitung 
und Schmuckherstellung

Außer der Holzverarbeitung gehörten die Eisenver-
arbeitung und Schmuckherstellung zu bedeutsamen 
Zweigen der frühmittelalterlichen Wirtschaft . Durch 
interdisziplinäre Zusammen arbeit verfügen wir über 
zahlreiche Informationen im Bereich der Eisenver-
arbeitung. Im ersten Falle wurde in der Mikro region 
die lokale Produktion der Gegenstände auf dem Burg-
wall in Pobedim nachgewiesen (Bialeková 1965, 84; 
Bialeková 1977). Die metallkundlichen Analysen 
der Gebrauchsobjekte und Werkzeuge des 8.-9. Jhs. 
aus frühmittelalterlichen Fundstätten in der Slowakei 
zeigen in Hinblick auf die chemische Zusammen-
setzung des Eisenmaterials (Nickel/Kupfer, Kupfer/
Nickel/Phosphor), dass der Ursprung der Rohstoff e in 
den Ausläufern der Kleinen Karpaten im Umkreis von 
Pezinok zu suchen ist (Pleiner 1967, 99–115). Dabei 
gelang es, acht Gruppen von Eisen zu unterscheiden; 
zugleich wurde konstatiert, dass sich Produktions-
zentren mit der Verarbeitung von Eisen unterschied-
licher Provenienz befassten (Pleiner 1967, 103, 108). 
Daraus geht hervor, dass die Metall-Zusammenset-
zung und die chemische Analyse der Metalle uns keine 
Antwort auf die Frage nach der detaillierten Struktur 
der Produktion und der Verarbeitung der Metalle in 
der Mikroregion geben. Um die Produktionsstellen 
der eisernen Gegenstände festzustellen, ist es ratsamer, 

die Technologie und Typologie der Produkte zu 
vergleichen.

Das Gräberfeld in Borovce befi ndet sich 11 km von 
dem in der Talaue gelegenen Burgwall in Pobedim. Auf 
dem Gräberfeld fand man ein breites Spektrum von 
Eisengegenständen. Die metallkundlichen Analysen 
wurden für sämtliche Äxte und einige Sporen durch-
geführt (Staššíková-Štukovská 1995; Staššíková-
Štukovská/Brziak 1995; Mitter 1994, 27–53). Über-
raschenderweise lassen sich in den älteren Gräberfeld-
horizonten mehrere Werkzeugtypen nachweisen, die 
sich in Pobedim nicht fi nden lassen (leider warten die 
Funde aus Borovce noch immer auf ihre detaillierte 
Auswertung). Ein interessantes Detail kann man in 
diesem Zusammenhang an den Sporen nachweisen. 
Unter den Sporenfunden von Pobedim (es muss betont 
werden, dass sie lokal hergestellt wurden) erscheint 
eine Gruppe mit einem an einer Stelle verjüngten Arm 
des Typs III (Abb. 6.2). Es handelt sich um einen Typ, 
der auch auf anderen Fundstätten in Mähren und in 
der Slowakei gefunden wurde und immer mit Nieten 
abgeschlossen ist (Typ IIA, IIIA, B); nur in Pobedim 
wurde ein Sporn gefunden, dessen Arme mit einem 
Rahmen abgeschlossen waren (Abb. 6.2). Es ist eine 
Form des Armabschlusses, die für großmährische 
Sporen ungebräuchlich ist (bisher fand man nur drei 
Sporen mit diesem Abschluss). In Borovce bargen wir 
im Grab 221 in der Funktion entsprechender Lage ein 
Paar dieser Sporen (Abb. 7). Die Unterschiede in der 
Länge der Sporenarme und der gesamten Verarbeitung 
lassen zweifelsfrei ein Erzeugnis aus einem anderen 
Produktionszentrum als Pobedim erkennen (Abb. 6 
und 7). Ein Import ist nicht ausgeschlossen, möglich 
ist aber auch ihr Ursprung aus einem anderen lokalen 
Produktionszentrum; dafür würde das breite Spektrum 
von Eisengegenständen aus Borovce im Vergleich mit 
Pobedim sprechen. 

Die interdisziplinäre Erforschung des Schmuckes 
aus der vor- und großmährischen Zeit ist nicht allzu 
fortgeschritten, besonders wenn wir sie mit dem 
Forschungsstand zu den eisernen Gegenständen 
vergleichen. In der Mikroregion wurde die Aufmerk-
samkeit vor allem der Erforschung der Technologie und 
Typologie kleiner gläserner Schmuckstücke gewidmet. 
Unter den frühmittelalterlichen Funden aus dem 
Waagtal sind relativ viele Glasperlen vertreten (Abb. 8). 
Zur Herstellung dieser Gegenstände ist kein Glasofen 
notwendig, sie könnten in viel einfacheren Öfen 
oder Feuerstellen angefertigt worden sein. Deswegen 
erhalten sich Spuren einer derartigen Produktion oder 
Werkstatt in den archäologischen Befunden nur selten. 
Diesen Schmuck konnte man auch in Juwelier- oder 
Kunstschmiedewerkstätten herstellen. Wir können 
eine derartige Produktion auch in Pobedim oder Majci-
chov voraussetzen, obwohl Beweise bisher fehlen. In 
der beobachteten Mikroregion sind wir daher auf die 
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Abb. 7. Pobedim, Bez. Nové Mesto nad Váhom: 1 – Sporen des Typs III/A; 2 – Sporen des Typs II/B; 3 – Sporen des Typs III/A (Klas-
sifi kation nach Bialeková 1977). Bemerkung der Autorin: Im Fall des Sporens vom Typ II/B zeigen die neuesten Forschungen, 
dass der Typ als eigenständige Form ausgegliedert werden sollte, die mit den Ösensporen genetisch nicht verbunden ist.

Abb. 8. Borovce, Bezirk Piešťany. Sporen mit Schnalle aus dem Grab 221.

Abb. 9. Beispiele von vorgroßmährischen und großmährischen Halsketten aus Glassperlen, die in Gräbern in Borovce gefunden 
wurden. A-Grab 103, B-Grab 74.
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Produkte und deren Analyse angewiesen. Aus Sicht der 
morphologischen Formen kommen analoge Perlen in 
Gräbern von Pobedim wie auch von Borovce vor. Der 
Unterschied äußert sich in der Anzahl der Perlen.

In Borovce sind Halsketten mit mehreren Dutzend 
oder gar Hunderten von Perlen keine Seltenheit, in 
Pobedim gibt es keine derartigen Funde. Die Kombi-
nationen der Farben und Formen der Perlen sind das 
Ergebnis einer kulturellen Auswahl. Daraus ergibt 
sich die Feststellung, dass in Borovce auch eine 
unterschiedliche Kultur als in Pobedim ansässig war, 
und zwar aufgrund der unterschiedlichen Glasperlen-
ketten (Staššíková-Štukovská 2005, 304–307). 
In Anbetracht dessen, dass in den ältesten Gräber-
horizonten in Borovce und Dubovany Gegenstände 
awarischer Provenienz vorkommen (Staššíková-
Štukovská 2005, Abb. 13-14), ist es plausibel, dass 
die Funde von Glasperlen mit Funden des awarischen 
Kaganats verglichen werden können. Typische Perlen 
der spätawarischen Horizonte waren Melonenkern-
perlen (Staššíková-Štukovská 2005, Abb. 15:2). Sie 
kommen selten in den ältesten Funden in Mähren vor 
und fi nden sich häufi ger in den Horizonten Sopron-
köhida-Pitten–Pottenbrunn. In Borovce gab es unter 
5000 Perlen keine einzige dieses Typs, ebenso wenig in 
Dubovany. In Anbetracht der 20 km entfernten Loka-
litäten des awarischen Kaganats, wo sich diese Perlen 
ebenfalls fi nden lassen, kann diese Fundsituation nicht 
als Zufall angesehen werden. Die chemische Zusam-
mensetzung und Rezeptur der Perlen aus Borovce und 
Dubovany ist abweichend von denen der Perlen des 
awarischen Kaganats (Staššíková-Štukovská 2005, 
304–305). Die Perlentypen aus Borovce gehören zu 
Typen, die auf den großmährischen Gräberfeldern 
verbreitet waren (Abb. 8). Die Begründung für diese 
Unterschiede zwischen den Glasperlen von Borovce 
und aus dem Awarischen Kaganat lässt sich nicht 
in zeitlichen, sondern in kulturellen Verhältnissen 
suchen. Beim Vergleich der Herstellungsrezepturen 
der Glasperlen des 8.-10. Jhs. auf dem Gräberfeld 
in Borovce konstatierte man unter anderem eine 
zunehmende Qualitätsverbesserung der Produktion, 
die sich in der Herabsetzung der Schmelztemperatur 
und der Erhöhung der Brillanz des Glases äußerte 
(Staššíková-Štukovská/Plško 1997, 266–271). 
Wir können die Frage, welche Rolle die Produktion 
der Glassperlen in der Wirtschaft  des vorgroßmähri-
schen und großmährischen Horizonts und in dem 
avarischen Kaganat spielte, nicht beantworten. Es 

ist auch unklar, ob auf den Burgwällen oder anderen 
Lokalitäten direkt in der Mikroregion Perlen herge-
stellt wurden.

Schlussfolgerungen
Aus den bisherigen Forschungen in der Mikrore-

gion Waagtal geht hervor, dass außer der Besiedlung in 
den Auen und auf den Höhen auch der Besiedlung des 
Trnavaer Lösshügelland Aufmerksamkeit gewidmet 
werden sollte, da sie botanisch sowie kulturell vonein-
ander unabhängige Einheiten bilden. Die Besonder-
heit dieser Mikroregion ist wahrscheinlich im unter-
schiedlichen wirtschaft lichen Hintergrund zu suchen. 
Ein wichtiger Beitrag zur Erkenntnis der Herkunft  
mancher Handwerkstechniken ist von weiteren Unter-
suchungen der vorgroßmährischen und spätawarischen 
Nekropolen im Trnavaer Lösshügelland zu erwarten, 
die an die bisherigen Ergebnisse anknüpfen würden. 
Angedeutet habe ich manche perspektivisch aussichts-
reiche Untersuchungsmöglichkeiten, wie die Archäo-
botanik, die Erforschung von Eisengegenständen 
und der Schmuckherstellung sowie hauptsächlich die 
Erzeugung des kleinen Glasschmuckes. 

Die Untersuchungen der wirtschaft lichen Tätig-
keit sowie der Siedlungsstruktur in der Aue und im 
Lösshügelland mit Berücksichtigung der wirtschaft -
lichen Beziehungen zu den Burgwällen in Pobedim 
und Majcichov sollte zu besseren Erkenntnissen über 
die Sozialstruktur der in Borovce in vorgroßmähri-
scher, großmährischer und nachgroßmährischer Zeit 
bestatteten Gesellschaft  beitragen. Die Makrostruktur 
der großmährischen Besiedlung zeigt die Existenz von 
befestigten Zentren, welche den Grund der Macht und 
des wirtschaft lichen Systems auf dem ganzen Gebiet der 
Slowakei darstellen (Šalkovský 2002, Abb. 1). Für eine 
detaillierte Erkentnis der wirtschaft lichen Verhältnise 
der Mikroregion sowie eine nähere Interpretation der 
Fundstätten in der Umgebung von befestigten Zentren 
wie Borovce reicht der heutige Forschungsstand 
leider nicht aus. Erst eine konzeptuell gut vorbereitete, 
langfristig angelegte interdisziplinäre Untersuchung, 
wie sie in Mähren realisiert wird, z. B. in Mikulčice 
(Poláček 2001) oder in anderen großmährischen 
Zentren (Galuška 2001, 2005), würde die Proble-
matik der wirtschaft lichen Struktur der Mikroregion 
Považie und des Gebietes Borovce aufh ellen. 

Der Artikel entstand als Bestandteil des Grant-Projektes 
VEGA 6124.
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